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Vorwort 

Die im Jahre 2010 heißdiskutierte Veröffentlichung von Thilo Sarrazin 

„Deutschland schafft sich ab“ hat das Thema der Integration von 

Einwanderern in Deutschland neu entfacht. Die Diskussion hat 

gezeigt, dass sowohl die einheimische Bevölkerung als auch die 

Immigranten vor großen Herausforderungen bezüglich der Integration 

stehen. Aufgrund meiner Erfahrungen in sechs Ländern und auf drei 

Kontinenten, in denen ich eine Zeitlang als Ausländer lebte, und 

intensiver Beschäftigung mit der Integration von Ausländern und 

Aussiedlern in Deutschland, USA und Kanada habe ich festgestellt, 

dass sowohl die einheimische Bevölkerung als auch die Einwanderer 

unter Integration etwas anderes verstehen. Während sich die 

einheimische Bevölkerung eher eine totale Anpassung der Fremden 

wünscht, fühlen sich die Immigranten von dieser Erwartung 

überfordert und tendieren dazu, in eine kulturell-gesellschaftliche 

Isolation zu fliehen.  

Noch schwieriger haben es deutsche Einwanderer aus den ehemaligen 

Ostblockstaaten, weil sie durch die Rückkehr in die Heimat ihrer 

Vorfahren zusätzlich in eine große Identitätskrise hineingeraten. 

Wurden sie in ihren Herkunftsländern als deutsche Faschisten und 

Nazis verschrien, so müssen sie hier in Deutschland überraschend 

feststellen, dass sie auf einmal als Russen, Polen oder Rumänen 

abgestempelt werden.  

Eine effektive und gesellschaftsrelevante Integration kann weder 

durch bedingungslose Assimilierung noch aufgrund von kulturell-

gesellschaftlicher Isolation gelingen. Sie kann nur dann stattfinden, 

wenn Immigranten zuerst ihre Identitätsfrage geklärt haben. Das 

trifft vor allem für deutschstämmige Einwanderer zu. Bevor sie ein 

Teil der deutschen Gesellschaft werden können, müssen sie zuerst 



 

wissen, wer sie sind und dazu stehen. Dieser sozialpsychologischer 

Prozess ist ein sehr wichtiger Schritt der Integration. Erst wenn man 

weiß, wer man ist und die eigene Identität akzeptiert, kann man sich 

effektiv in eine neue Umgebung einleben. Man macht es auch seinen 

Mitmenschen einfacher, von ihnen richtig eingeschätzt und akzeptiert 

zu werden, wenn man sich so gibt, wie man wirklich ist. Die Aufgabe 

oder Ignoranz der eigenen Identität führt zwangsläufig zu 

kommunikativen Missverständnissen und schließlich zur kulturellen 

Isolation.    

Mit der Klärung und Bejahung der eigenen Identität sind die 

Hausaufgaben der Integration noch lange nicht erledigt. Denn in eine 

Gesellschaft kann man sich nur dann erfolgreich integrieren, wenn 

man auch weiß, wie diese Gesellschaft funktioniert und wie ihre 

Bürger ticken. Das setzt auf Seiten der Einwanderer große 

Bereitschaft und viel Fleiß voraus, sich mit der Sprache, der 

Geschichte, den Werten, Traditionen sowie Gebräuchen der neuen 

Gesellschaft zu beschäftigen. Damit dieser Lernprozess auch 

tatsächlich stattfinden kann, müssen seitens des deutschen Staates 

und seiner Bürger passende Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

Zusätzlich setzt es aber auch voraus, dass die Bürger des 

Gastgeberlandes Interesse und Respekt für die kulturelle 

Andersartigkeit der Einwanderer zeigen.   

Der etwas komplizierte Sachverhalt lässt sich mit Hilfe eines 

Puzzlebildes leicht verdeutlichen. Jeder Bürger und Einwanderer stellt 

im Bilde gesprochen ein einzelnes Teilchen des Puzzlebildes dar. Die 

Gesellschaft ist das gesamte Bild, in dem jedes einzelne Teilchen an 

der richtigen Stelle eingefügt werden muss, um ein harmonisches 

Gesamtbild zu ergeben. Um das jeweilige Puzzleteilchen an der 

korrekten Stelle einfügen zu können, muss den Machern des Bildes 

sowohl das Gesamtbild als auch die Beschaffenheit eines einzelnen 

Puzzleteilchens bekannt sein.  



Wenn wir diesen Vergleich auf den Integrationsprozess anwenden, so 

bedeutet es für die Einwanderer, dass sie sich mit der eigenen 

Identität und der deutschen Gesellschaft intensiv beschäftigen 

müssen. Für die deutsche Gesellschaft heißt es anderseits, dass sie 

ihre eigenen Werte kennen und, soweit es geht, die Identität der 

Einwanderer verstehen und respektieren muss. Fehlen diese 

Voraussetzungen, kann eine erfolgversprechende Integration kaum 

gelingen. 

Die vorliegende Publikation, die einer umfangreicheren Studie zum 

Thema „Gemeindepädagogik in russlanddeutschen Freikirchen in der 

Spannung zwischen Vergangenheit und Gegenwart“ entnommen 

wurde, beschäftigt sich ausschließlich mit dem historischen, 

kulturellen, pädagogischen und theologischen Hintergrund 

russlanddeutscher Freikirchen. Mitglieder dieser 

Glaubensgemeinschaft bestimmten seit mehr als 30 Jahren die 

deutsche Kirchenlandschaft. Die Integration dieser christlichen 

Gruppierung in die Gesellschaft und kirchliche Langschaft kann nur 

dann aussichtsreich stattfinden, wenn die russlanddeutschen Christen 

ihre historisch-theologische Identität kennen, verstehen, akzeptieren 

und bereit sind, sie mit anderen Christen in Deutschland zu teilen.   

Es setzt aber auch auf Seiten der einheimischen Christen die 

Bereitschaft voraus, sich mit den eingewanderten 

Glaubensgemeinschaft zu beschäftigen, ihre andersartige Identität zu 

akzeptieren und soweit es geht, von ihr zu lernen, den christlichen 

Glauben in einer christenfeindlichen Gesellschaft zu leben. Denn darin 

haben russlanddeutsche Christen umfangreiche Erfahrungen, wie die 

vorliegende Arbeit zeigt. Sie selbst müssen aber auch bereit sein, von 

einheimischen Christen zu lernen, wie man den Glauben in einer 

freien Gesellschaft authentisch lebt und praktiziert. Integration in der 

Gesellschaft und auch in der kirchlichen Landschaft findet nur dann 

statt, wenn beide Seiten bereit sind voneinander zu lernen.  



 

Es ist meine Hoffnung, dass diese Arbeit einen kleinen Beitrag für das 

fruchtbare Miteinander von einheimischen und russlanddeutschen 

Christen beitragen wird.  
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Einleitung 

In der Zeit von 1950 bis Ende 2010 sind mehr als 4,5 Millionen 

Aussiedler nach Deutschland eingewandert, von denen etwa 2,3 

Millionen aus der ehemaligen Sowjetunion stammen.1 Ca. 500.000 

Russlanddeutsche,2 die in den letzten dreißig Jahren nach Deutschland 

umgesiedelt sind, zählen sich zu den Baptisten, Mennoniten oder 

anderen freikirchlichen Gruppen. Auch wenn nur etwa ein Fünftel 

dieser Personengruppe  getaufte Gemeinde-mitglieder3 sind, so stellen 

die russlanddeutschen Gemeinden mit ca. 100.000 Mitgliedern die 

größte freikirchliche Gruppierung des Landes dar.4 Wenn man das 

Wachstum der Zahlen der Gemeindemitglieder und Gottesdienst-

besucher in den russlanddeutschen Gemeinden untersucht, so stellt 

man fest, dass sie zu den am schnellsten wachsenden und größten 

Gemeinden des Landes gerechnet werden können. Sie tragen dadurch 

zur Veränderung der freikirchlichen Landschaft in Deutschland bei.  

Wesentliche Ursachen für die Überlebensfähigkeit dieser Gemeinden 

trotz der starken Verfolgungen in Russland und in der ehemaligen 

Sowjetunion, aber auch für das schnelle Wachstum in Deutschland 

können auf ihren historisch-kulturellen und theologischen Hintergrund 

zurückgeführt werden. Das Ziel dieser Veröffentlichung ist daher, die 

Kraftquellen dieser Gemeinden anhand des historisch-kulturellen und 

theologischen Hintergrunds aufzuspüren.  

                                                           
1  InfoDienst Deutsche Aussiedler 118 (Nov 2005). 
2  Klassen, Russlanddeutsche Freikirchen 222 spricht von ca. 420.000 im 

Jahre 2006. Im Jahre 2010 können wir mit ca. 500.000 rechnen, weil die 
Gemeinden weiter gewachsen sind. Die Zahl setzt sich zusammen aus 
den Kirchenmitgliedern und ihren Angehörigen.  

3  Es wäre angebracht, hier von Kirchenmitgliedern zu sprechen. In der 
freikirchlichen Landschaft hat sich jedoch der Begriff 
Gemeindemitgliedschaft durchgesetzt. Gemeint sind damit getaufte 
Mitglieder in der jeweiligen Kirchengemeinde.   

4  Klassen, Russlanddeutsche Freikirchen 368.  
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Diese Aufgabe wird bewältigt, indem zuerst der historische und 

konfessionelle Rahmen skizziert und das pädagogische Kultursystem 

in den deutschen Siedlungsgebieten und Kolonien dargestellt wird. Es 

folgen die theologischen Prinzipien und das Gemeindeverständnis 

russlanddeutscher Freikirchen, die das Gemeindeleben geformt und 

bestimmt haben. Im letzten Teil werden die missionarischen 

Bemühungen und kirchlichen Aktivitäten präsentiert.  

Der Rückblick in die Vergangenheit ist notwendig, weil das kulturell-

religiöse Leben, das von den russlanddeutschen Freikirchen noch in 

Deutschland durch ihre Frömmigkeit und ihr Gemeinde- und Mis-

sionsverständnis zum Ausdruck gebracht wird, nur von ihrer 

Vergangenheit her zu erklären und zu verstehen ist.  

Beim Rückblick auf die Vergangenheit wird bei Bedarf an einigen 

Stellen auch Bezug auf das gegenwärtige Erscheinungsbild 

russlanddeutscher Freikirchen in Deutschland genommen. Ausführlich 

wird dieses Thema jedoch im Folgeband behandelt. Die Ergebnisse 

dieser Veröffentlichung basieren auf einer ausführlichen Umfrage, die 

vom Autor im Rahmen seiner Dissertation im Jahre 1996 

durchgeführt wurde und deren Schlussfolgerungen immer noch 

aktuell sind.     

Bevor ausführlich auf den Hintergrund russlanddeutscher Freikirchen 

eingegangen wird, sollen hier kurz statistische Angaben zu den 

Aussiedlerzahlen und deren Konfessionszugehörigkeit in Deutschland 

gemacht werden. 
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1.3 Überregionale Strukturen der russlanddeutschen 
Freikirchen 

Da es in dieser Arbeit um die Freikirchen täuferischer Prägung geht, 

beschränke ich mich auf die baptistisch-mennonitischen Gruppierun-

gen. Die Glaubenstaufe wird außerdem bei den Pfingstlern, den 

Adventisten und der Gemeinde Gottes praktiziert, die jedoch nicht 

Gegenstand der Untersuchung sind. Es gibt verschiedene 

Möglichkeiten der Klassifizierung der russlanddeutschen Freikirchen. 

Man kann sie nach ihren Verbänden oder nach ihrer Zugehörigkeit zur 

mennonitischen oder baptistischen Richtung einteilen. 

1.3.1 Der mennonitische Flügel 

Arbeitsgemeinschaft zur geistlichen Unterstützung in 
Mennonitengemeinden (AGUM)14  

Diese Arbeitsgemeinschaft stellt einen Dachverband der sogenannten 

kirchlichen Mennonitengemeinden dar.15 Zusammen mit einigen 

                                                           
14  Die Abkürzungen für die einzelnen Verbände werden nicht in jedem Fall von 

den Verbänden selbst geführt. Sie sollen hier lediglich als Hilfe dienen. 
15  In der Kirchengeschichtsschreibung wird bei den russlanddeutschen 

Mennoniten zwischen den kirchlichen Mennoniten und den 
Mennonitenbrüdern unterschieden. Bei den kirchlichen Mennoniten geht es 
um die ursprünglich eingewanderten Mennoniten aus Preußen, die ihre 
Wurzeln in der Täuferbewegung der Reformationszeit sehen.  Die 
Mennonitenbrüder entstanden 1860 als Erweckungsbewegung unter den 
Mennoniten in Russland. Sie wurden wesentlich vom deutschen Baptismus 
und dem deutschen Pietismus beeinflusst. Auch wenn zwischen den 
kirchlichen Mennoniten und den Mennonitenbrüdern in der Entstehungszeit 
der Mennonitenbrüder gravierende Unterschiede vorhanden waren (vgl. Epp, 
Verschiedenheiten), sah die Situation nach dem zweiten Weltkrieg doch ganz 
anders aus. Auch die kirchlichen Mennoniten wurden von der 
Erweckungsbewegung der Nachkriegszeit erfasst und entwickelten ein 
Gemeindeleben, das sich von den Mennonitenbrüdern und den Baptisten fast 
ausschließlich in der Form der Taufe unterschied; die Ersteren tauften mit 
der Untertauchstaufe - die letzteren praktizierten die Besprengungstaufe.  
In Deutschland wird von vielen Kirchengemeinden, die ihre Wurzeln bei 
den kirchlichen Mennoniten haben, unter anderem auch die 
Untertauchstaufe praktiziert, wenn diese von den Taufkandidaten 
gewünscht wird. Sowohl in der theologischen Ausrichtung als auch im 



24 

einheimischen Gemeinden zählte diese Arbeitsgemeinschaft im Jahre 

2004 5.335 Mitglieder in 27 Gemeinden.16  Die Zielsetzung dieser 

Gruppe war anfänglich die Betreuung neu angekommener Aussiedler. 

Nach und nach hat sich diese Arbeitsgemeinschaft mehr zu einem 

festen Dachverband entwickelt, der einen Verlag, ein Missionswerk, 

eine Zeitschrift  und eine Gemeindebibelschule unterhält.17 Weder zu 

den Baptisten noch zu den Mennonitenbrüdern bestehen seitens 

dieser Gruppe enge Kontakte.18   

Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Brüdergemeinden in 
Deutschland (AMBD) und Verband der Evangelischen 
Freikirchen Mennonitischer Brüdergemeinden in Bayern (VMBB)  

Die AMBD entstand im Jahre 1960, als sich Vertreter der Mennoniten-

brüder in Nordamerika um mennonitische Flüchtlinge nach dem zweiten 

Weltkrieg kümmerten.19 Im Jahre 2008 betrug die Zahl der Mitglieder ca. 

1.623 in 15 Gemeinden.20 Die Gemeinden der AMBD setzen sich aus 

einheimischen, süd- und nordamerikanischen und russlanddeutschen 

Christen zusammen. Der Verband arbeitet eng mit einigen 

                                                                                                                                                                          
religiösen Erscheinungsbild kann man heute in Deutschland keine 
wesentlichen Unterschiede zwischen diesen zwei Gruppen feststellen. Im 
Jahre 2010 verfassten die Vertreter der Mennonitenbrüder (Bund 
Taufgesinnter Gemeinden und Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer 
Brüdergemeinden in Deutschland) ein „Statement der Aussöhnung – 
Pfingsten 2010“, in dem sie sich bei den Vertretern der kirchlichen 
Mennoniten für das falsche Verhalten ihren Glaubensgeschwistern 
gegenüber entschuldigen. Dort heißt es: „Wir wollen unser Fehlverhalten 
der geistlichen Überheblichkeit, wann immer sie auch im Verlauf des 
Bestehens der Mennoniten-Brüdergemeinde zum Ausdruck kam, als 
sündhaft bekennen und um Vergebung bitten.“ Klassen, Jesus Christus 
leben 227. Das war ein sehr wichtiger und notwendiger Schritt, der erst 
nach 150 Jahren des Bestehens der Mennonitenbrüder erfolgte.  

16  Klassen, Russlanddeutsche Freikirchen 373. 
17  Siehe MonatsBlatt (Januar-Juni 1997); Christliche Missions-Verlags-

Buchandlung; Gemeindebibelschule der Mennonitengemeinde Bielefeld.  
18  Zur AGUM siehe Klassen, „200 Jahre“ 6. 
19  Vgl. Klassen, „200 Jahre“ 8; siehe auch Tibusek, Ein Glaube 273. 
20  Klassen, Jesus Christus leben 227.  


